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Wiıder die AÄchtung der Leistung
Eın Anstofß Ar 0n realistischen Begründung der Pädagogik

Zu den me1ıisten umstrittenen Begriffen der polemisch behandelt wiırd, 1n eine vorurteils-
gegenwärtigErziehungswissenschaft gehört freie un L1UT auf die Sache bezogene Analyse

das Prinzıp Leistung. Es 1St eine unaufgebbare mi1t Konsequenzen überzutühren. Weil ıhm
Grundlage des Schulwesens 1n der Demokratie, Schule 1n verschiedenen Verantwortungsbere1-
da Berechtigungen un Aufstiegsmöglichkei- chen Lebensinhalt bedeutet, 1St jede Seite
ten erwlıesenen Verdienst, erbrachte durchsetzt VO  } Erfahrungen und unmittelba-
Leistungen gebunden siınd un nıcht ach Ge- 1  - Eıinsıchten, aut den verschiede-
sichtspunkten W1e€e soz1iale Herkunft, finanzielle LE Verantwortungsebenen des Schulwesens;
Ausstattung der politischen Einfluß verteilt dıie Untersuchung bleibt nıcht eın distanzıertes
werden dürtfen. Diese unaufgebbare Grund- Umgehen MIt formalen un logıschen Argu-
lage hat das Leistungsprinz1ıp jedoch nıcht da- mentationsfiguren. Zwischen den Zeilen wiırd
VOr geschützt, Opfer diıfamierender und se1ine abwechselnd ıchtbar der Altphilologe un
völlige Beseitigung anstrebender Kampagnen Lehrer, der Schulleiter, der Beamte, der 1n der

werden. Eıne grofße Gruppe VO  - Kritikern bewegtesten Phase der Retorm die Bedürfnisse
schiebt ıhm die Schuld krankmachenden der Schulen 1n überregionalen remıen ertre-

Schulstreß der Gegenwart Z eine andere dif- ten hat, UusammMeENSCHOMMEC der distanzıer-
tamıert Leistung als das Instrument der bür- C gelst1g selbständige, ZUT unbefangenen Krı1-
gerlichen Pädagogıik, mit dem jJunge Menschen tik fähıge theoretische Kopf Höhne ze1igt sıch
1mM Gegensatz ıhren Interessen un Bedürt- zahlreichen Stellen unerwartfiet souveran,
nıssen früh un unwiıderstehlich 1n den Me- ZUr Kritik bereıt, andere schematisch 1Ur

chanısmus kapıtalistischer Ausbeutung einge- die eingespielten Mechanısmen der Verteid1-
tügt werden. Suns üben, als Autor, tür den dıe yeist1ge Sub-

In dieser Sıtuation macht eın Bu: den be- einer Sache n1ıe voll identis 1st MIt der
merkenswerten Versuch, dıe Frage der Käf= zufälligen zeitgenössıschen Erscheinungsform.

Aaus dem ideologischen Streitfeld heraus- Dıie Klärung, auf die der Autor 1n seinem
zuführen und s1e darauthin überprüfen, ob Bu: zugeht, sucht die Größe „Leistung“
s1e nıcht Grundlage einer pädagogischen Neu- der Berührungsstelle VO  ; Person un Gesell-
orıentierung überhaupt sein kann Der schaft auf. Dıes bleibt innerhalb der yaängıgen
Autor, Ernst Höhne, W ar lange Jahre Leıiter Argumentationsprax1s der Pädagogık, aller-
der Gymnasıialabteilung 1mM Bayerischen Kul- dings 1St das Ergebnis überraschend. Die päd-
tusmınısterium. Er bringt 1n seinem Ansatz agogische Theorie hatte 1n den etzten Jahr-
ıcht L1UT Ergebnisse sachlogischer und lıtera- zehnten durchweg eın gebrochenes Verhältnis
rischer Analysen, sondern verklammert diese ZUr Gesellschaft Entweder WAar ıhr Denken
durch praktısche Erfahrungen Aaus Schulalltag, konsequent auf die Person bezogen, ıcht sel-
Bıldungsverwaltung un langjähriger Reform- ten 1n Verlängerung des tONOME Ich des
DEAXIS MLt der gegenwärtıigen Wirklichkeit des deutschen Idealismus, un: dıe Pädagogik
Schulwesens. schöpfte siıch dem Eindruck eıner unaut-

Der Autor sıch das Zıael, die Dımension haltsamen Aushöhlung der Individualität un:
der Leistung als eines zeıtlosen Grundbegriffs des Persönlichen 1n Gesten hılfloser und ‚—

sıgnlerter Abwehr, der dıe Päidagogık hat eınVO  z Schule un Bıldung, der gegenwärtig 1Ur
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eigenständıges Denken und eıne eıgene Wert- aufhorchen, angesichts einer Flut VO  .} Litera-
posıt1on freiwillig preisgegeben un sıch 1in S0O- LUr, für die der Jugendliche nıchts 1St als VCI-

ziologie un: kollektivistische politische Ideo- ratene, zugrunde gerichtete Masse, die Jugend
logie hineinverloren. Dem Autor geht 6S nıcht charakterisiert sehen als eine, die sıch Fra-
u11l einen nNneuen Begriff VO Gesellschaft; seıin SCH stellt un: für die siıch Fragen stellen, A
Anlıegen 1St C5S, die gegebenen gesellschaftlichen dıe, 33 * ob der Junge Mensch 1Ur seiner spate-
Grundverhältnisse, die konkrete Bedingungen E:  - Funktion zustrebt der ob Indiyiduum
VO Erziehung un Bildung sınd, sachgerecht 1St; dem Leben noch einen anderen

ınn abzugewinnen“. Wırd sıch demprüfen, damıt seın Geschäft, die Klärung
pädagogischer Zusammenhänge, eine tragfä- Konkurrenzkampf beteiligen, der ıhm den
hıge Grundlage behält. Die Kernaussage: A Züm besten Platz sıchert, und wırd bıs Aa1lls nde
Leistungsprinz1ıp o1ibt 65 1n einer zivilisıerten durchhalten? „Wırd sıch auch die
Gesellschaft keine Alternatıve“ CI 1St tür ıh: Stimme se1ines Gewi1issens dem Trend an pas-
eın Programm, sondern der nüchterne Aus- SCIl, nıcht anzustoßen, und bıis ZUuU 1e]
gangspunkt seiıner pädagogischen Argumenta- vordringen?“ 16) Solche Fragen umreißen
t10n. eine realistische pädagogische Anthropologie,

Schon das Einleitungskapitel enthält die dıe der Erziehungspraxi1s der Gegenwart eine
entscheidenden pädagogischen Aussagen: Zw1- tragfähıige Grundlage geben könnte, siıch ber
schen der Jugend und der Erwachsenenwelt 1n den Wellen VO  [an Anpassung nach allen Se1-
xibt ıcht die fundamentale Entfremdung, CCHs denen dıe zeitgenössische Pädagogik
das prinzipielle Nichtverstehenkönnen, das terliegt, nırgendwo als geistige Auffangstel-
viele Analytiker und Programmatiker er- lung abzeichnet.
stellen wollen, vielmehr exıistliert ein ungebro- Eıne Päidagogık, die realistisch bleibt,
chener, selbstverständlicher Zusammenhang. die Grundbedingungen ihrer Möglichkeiten
„Es annn ıcht verwundern, da{ß 1n einer (3e- erkennt un akzeptiert, unterliegt auch nıcht
sellschaft, 1ın der Leistung ZUuU Prinzıp UL der Gefahr, ıhre Aufgabe verfehlen, nam-
den 1St, auch dıe Jugend VO  ; diesem Prinzıp lıch Handeln Kınd und Heranwachsenden
ertafßt wıird“ (£5) Höhne Sagt dies, wohl W1S- se1ın und dessen Angewlesensein auf Unter-
send, daß dem Bıld der Leistungsgesell- stutzung schamlos aus  eEN,; 1m pad-
schaft, das 1m Eingangskapiıtel umreißt, noch agogischen Raum fremde Ziele verfolgen.
die unerfreulichen pädagogischen Nebenwir- E 1St eın fundamentaler Irrtum, glauben,

INa  } könne die Gesellschaft auf dem Wege berkungen berichten hat, die Phänomene der
Flucht VOor der Gesellschaft, die Drogen, die dıe Schule gewissermaßen 1m Vorgrift gestal-
Neurosen, das Krankwerden der Gesell- ten  * (21) Mıt einem solchen Bekenntnis ZU:

schaft eigentliıch Pädagogischen Sagt siıch Höhne VO:

Höhne bleibt dieser telle, dıe me1- melsten los, W ds sıch heute als Pädagogik AauUS-

SsSten utoren die Linie des Pädagogischen VOI1I- g1bt, SCNAUCT, welst auf den Punkt hın,
lassen un ZUr Gesellschaftskritik übergehen, dem Dıktaturen und Ideologien dıe Linıe der
besonnener un dıffterenzierender Analytiker. Pädagogik verlassen und den dıe Pädagogik
Fuür ihn trıtt die Jugend 1ın dieser Gesellschaft immer wıeder zurückkehren mufß, WEeNnNn s1e
ıcht chlechthin als erbarmungswürdiıges Op- ihre zeitlose Aufgabe wechselnden histo-
ter auft. Er wählt Formulierungen, dıe die Ju- rischen Bedingungen erfüllen wiıll
gend als distanziert und gleichzeitig beteiligt Wer 1St MIt den Strukturen des
charakterisieren: „  u dıe Jugend begreift Bıldungsvorgangs un sıcher 1mM Festhalten
da{ß sıch daran halten mufß, WCI einmal eine der Grundverhältnisse, tür den ergeben sich
Funktion 1ın diıesem hochspezialısierten Ge- aufschlußreiche Durchblicke sowohl durch dıe
triebe ausüben will“ (15) Von dieser Jugend hıstorısche W1e dıe zeıtgenössısche Dımension
wırd „der Kreislauf VO:  (} Leistung und Kon- des Bildungswesens un der Schulpraxis. Höh-
SUu als Faktum wahrgenommen“ (15) Es äßt verfolgt den Leistungsgedanken bis ZUuU
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Ursprungspunkt des abendländischen Schul- dankenkette, dıe der vielseıtigen Behandlung
WESCHS, der griechischen Welt, eine Wur- des Leistungsgedankens gew1ıdmet 1St; sondern
e des zeitgenössischen Leistungsproblems 1m kompakte Kurzmonographien ber diese (Ge-
Agon ndet, die sıch ber den Sport mit vielen genstände, dıe dem Interessierten auch hne
Modifikationen 1n die gegenwärtige Realıität die Anbindung die Genealogie un Analyse
hıneıin erstreckt. Im Verfolgen der Spur des des Leistungsprinz1ps Probleme aufhellen kön-
Leistungsgedankens stöfßt Höhne auf den nNeN

Wettbewerb, 1n dem Pädagogen allen Ze1- Erst das fünfte Kapiıtel tragt die Über-
ten eın ambivalentes Instrument iıhrer Tätıg- schrift, die nach geläufigem Muster be1 anderen
elt gesehen aben, unentbehrlich einerselts, utoren die ware: „Das gestorte 5Sy-
gefährlıch andererseıts. stem. .  “ Höhne geht 1l1er aut eine Reıhe VO  3

In diesem Zusammenhang acht Höhne die Sachverhalten e1ın, die seinem paädagogischen
Aussagen, dl(’‚ den wichtigsten se1ines Buchs Grundansatz nach nıcht VO  ; vornherein, SOI-

überhaupt gehören, nämlich ZUE Aufgabe un ern durch Einseitigkeit un Übertreibung ZU

Gestalt des Lehrers. Dıie Instrumente des Leh- Getahr geworden sind Dıie kritische Auseinan-
Trers scheiden sıch ıcht 1ın positive un NEeCSAa- dersetzung miıt der „Herrschaft der Z ahl“
t1ve. Der pädagogische Bereich wiırd VO  } Ge- (89 eLWwW2 bedeutet ıcht die Forderung, -
gebenheiten beherrscht, denen keine Al SCn nachweislicher Mißerfolge un: Fehlergeb-
ternatıve X1Dt, die aber, Je nachdem, w1e s1e nısse empirischer Bildungsforschung diese für
angewendet werden, pädagogisch förderlich die Zukunft überhaupt auszuschalten un das
der schädlich sınd Dıeser inwels autf die Schulsystem wıieder einem Laissez-taıire der
uancen pädagogischer Praxıs und das Ent- einem pseudobiologischen „Wachstum“
scheidenmüssen 1mM Prozefß tührt hınaus AaUus überlassen, sondern die Verstärkung der pad-
der unheilvollen Polarıisatiıon auch der Ze1lt- agogischen Posıtion und der Fähigkeit der
genössıschen Pädagogıik. Be1i Höhne 1St der Pädagogen, ıhre Grundsätze angesichts weit-
Lehrer eın Funktionär des Systems, vielmehr hın aufgehellter quantıtatıver Zusammenhän-
hat der Berufsstand seıne Grundlage 1n einer festzuhalten un: 1n tallıgen Entscheidun-
unerschütterlichen pädagogischen Verantwor- SCIL durchzusetzen.
C(ung. Nur VOor Ort und hne daß ıhm jemand, In einer realistisch gesehenen Pädagogik
eın 5System, eıne Partel, eine Wissenschaft und ann nıcht gelingen, die richtige Praxıs autf
eine Verwaltung dıe Entscheidung abnehmen der Ebene der Begriffsbestimmungen und 5
könnten, mu der Lehrer entscheiden, Wann stematischen Argumentatıon völlig siıchern.
eıne Praxıs pädagogischen Schaden stiftet und Immer wıeder siınd 65 dıe Beteiligten selbst,

VOT allem die Lehrer, die VOr Ort die Entschei-Wahnl s1e tür den Jungen Menschen vertretbar
1ST dungen verantwortlich fällen haben Weder

Miıt der Sonde des Leistungsprinz1ıps Jegt Gerichtsurteile noch Verwaltungsakte können
Höhne eine Reihe VO  3 Problembereichen des die pädagogische Entscheidung Bil-
gegenwärtıigen Schulwesens freı Da 1st dıe dung un Erziehung können in der Schule der
Leistungsmessung un der große Problemkom- Demokratıe ıcht auf das Öörtlich Vorschreib-
plex der Leistungsinhalte. Der intıme Kenner are und ATn Regelbare gestellt
der Praxıs der Schulen wie auch iıhrer politi- werden.
schen, kulturellen un sozı1alen Randbedingun- Dıie Zunahme der Staatstätigkeit 1mM Bil-
SCn hat den Mıtstreitenden WwW1e den Nachfol- dungswesen 1st für Höhne eine unwillkom-
genden vıel un Erfahrungen ImMeNne Folge der Massenverhältnisse un des
weıterzugeben, als da 65 siıch in die aAsthetisch massıerten Strebens Aufstiegsstellen. Die
befriedigende Architektur e1ınes konsequenten notwendiıge Gleichbehandlung Zzwıngt den
Gedankenaufbaus eintügen ließe s0) sınd die Stadt: als Schiedsrichter einzugreifen. 1el-
Kapıtel ber Leistungsmessung, Schulstre{ß, leicht kennt Höhne das Behagen vieler behörd-

licher Vorgesetzter nıcht, miıt dem s1e ormaleuUumerus clausus ıcht 1L11UT Glieder einer (56e-
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Regelungen auch 1n den intımen Bereich pad- Dem Lehrer kommt in dieser Pädagogik die
agogischen Umgangs vorantreiben; recht hat Schlüsselstellung Er 1St ıcht NUur Exekutor

mM1t dem Hınweıs, daß auch dıe Verwaltung vorgedachter Grundsätze; seine unmiıttelbare
mehr Opfer als Motor unerwünschter Ent- Hıiılfe, die dem Jugendlichen z1bt, ISt eine

wicklungen 1St. Es o1bt uch Stre{fß 1n der Schul- eigenständige un MIt Verantwortung bela-
verwaltung, weıl sıch die Entwicklungen ene Aufgabe. Neben fachlichem Können,

Wıssen un Erfahrung spielt daher uch daslegentlich der sachgerechten Betreuung entzlie-
hen „Dıe geplanten Reformen mögen S1€e Sıtuationsgespür, das „Fingerspitzengefühl“
VO besten Geıist erfüllt seın reiten ıcht (433) eıne entscheidende Rolle Mıt Höhnes
mehr Aus. Kurz vorher noch stürmisch gefor- 1nweIls aut das Fingerspitzengefühl kehrt

wieder einmal jene entscheidende Gröfße 1ndert, mussen S1e dem ruck VO Parla-
Imentfifen und Verbänden oft durch eu«ec erSsSeizZt das pädagogische Denken zurück, die VOr

derthalb Jahrhunderten Herbart als „Pädago_werden, noch bevor s1Ce überall eingeführt
LCIN und, vielleicht > bevor S1€e Banz Ve1I- yischen Takt“ 1n das Erziehungsdenken e1n-

tührte, eine Größe, MIt der sıch dıe offiziellestanden wurden“ 10)
Der Ansatz der realistischen Pädagogık Bildungstheorie 1n allen Epochen schwertut.

Für Höhne 1St ber selbst mi1ıt einer griffigenführt mMI1t Konsequenz aut eın handlungsbezo-
Schlußkapitel „Fördernde un hemmen- un scheinbar alle Restprobleme lösen können-

de Einflüsse auf das Leistungsverhalten“ den Gröfße W1€ Fingerspitzengefühl das System
(117f.) Dıie zahlreichen Aussagen, die hıer ıcht geschlossen. Es blitzt auf, da{fß die DPro-

blematık der Leistung w 1e€e menschlicher FEx1-FA praktischen Schularbeit gemacht werden,
TT Stoffülle, den Ansatzpunkten überhaupt nıcht schlüssıg durch geschickte

Instrumente gelöst werden annn Höhne Veil-ihrer Reduzılerung, FACH Begabungsbegriff und
ZUT: Didaktık sınd zunächst Anlafß tür den weIlst einer Stelle auf dıe christliche Hoft-
Praktiker Höhne, eıgene Erfahrungen und NunNng, dıe Ort e1nsetzt, die Lösungshilfen
begründete Einsiıchten weiterzugeben. Sıe STE- sorgfältiger Präparatıon A11l5 nde kom-
hen ber auch 1m Zusammenhang mi1t den INE  .

Grundlıinı:en der realıistischen Pädagogik un Höhne zeıgt sıch 1n seinem Buch nırgends als
iıhrer Anthropologıie, dıe das Generalthema des Apologet eıner schulpolitischen Posıition. Es
Buchs darstellen. 1st ebensoviel leidenschaftlicher Appell für

In der rage nach der Leıistung hebt sıch notwendıge Veränderungen Schulsystem
Zu Schluß iımmer drängender und deutlicher w1e Stellungnahme dafür, da{ß Entscheidendes
dıe Frage nach menschlicher Daseinserfüllung ıcht Zu Disposıtion stehen dart. Man 1st
heraus. Soziale Welt, technische Welt und pCI- STAaUNT, daß der Mann, der lebenslang seinen
sönlıches Daseın berühren sıch „Erfüllte Le1i- Arbeitsplatz 1mM Bereich des deutschen Gym-

nasıums hatte, sıch entschieden den Be-u wird nach Ww1e€e VOL tür dıe Jugend
Beglückendes 3  sein“, ber 95 wiıird Mühe kO- oriff der Elitebildung ausspricht und sıch los-
STCN, diese HC Welt 1n den renzen des Hu- Sagl VO:  a} jedem Versuch, versteckt der ften

halten“ Der ambivalente eın Eliıteprogramm ZU Ma{(ßstab des Schul-
W eseNs A nehmen. In dieser Absage liegt eınCharakter der Grundphänomene („Leistung

1sSt eben ıcht NUur gesellschaftlicher Anspruch, rückhaltloses Bekenntnis Z Oftentlichkeits-
charakter der Schulen, dem dıe Leıistung alssondern ebenso eine Erfüllung elementaren

Lebensbedürfnisses“, 140) gilt für die Pädago- pädagogischen Zentralbegrift vorstellt, hne
dabe1 für das Mittelma{ß plädieren. Werzik schlechthin. Sıe erscheint als Gratwande-

rung 7zwischen personalen und soz1alen An- will, ANN Aaus den Gedankengängen auch
Höhnes nNtwort aut die Herausforderung dersprüchen, deren Vermittlung nıcht durch eine

intellektuelle Formel garantıeren, sondern Gesamtschule eın Wort, das nıcht fällt, Ber
NUur 1mM verantwortlichen Handeln siıcherzu- 7zwischen allen Zeilen steht lesen: Die öftent-
stellen 1St. lıchen Schulen, pädagogisch orlentiert, mıtge-
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tragen durch eine Lehrerschaft, die iıhre Auf- Junge Mensch 1n diesem totalen Ma Schüler
gabe zwiıischen dem Vollstrecken gesellschaft- un dıe Schule ausschließlich Lebenswelt der
licher Zwänge un der Befreiung VO  3 die- Jugend, Ww1e Höhne das anzunehmen S:  eint?
SC Zwängen annımmt, besitzen die Flexi- Hıer werden möglicherweise Erfahrungen und
bilıtät, sıch NECUECN Lagen, dıe SOW1€eS0O nıcht Ansichten einer Gruppe unzulässıg verallge-
vorauszusehen und vorauszubewältigen sind, einert. Berut und außerschulische Lebenswelt
ANZUDASSCNH, sowohl einer sıch wandelnden sınd auch dort, Ss1e iın das SchulgeschehenGesellschaft als auch den immer Ansprü- nıcht eingeformt werden können, ursprung-
chen der Generatıion Junger Menschen gerecht ıche Lebens- un Erziehungsmächte. Der LCAL-

werden. listischen Päidagogik, dıe Höhne umreißt,
Ist 9958  z dem Autor durch seın Buch gefolgt, dürfte 1er eine kleine Korrektur ıcht schwer-

vergifst INa  - fast, e1InNne Frage stellen, die sıch ftallen. Schorb
gelegentlich als notwendig andeutet. Gewiß,
der Mensch 1St ZUETSE Mensch, ehe Exponent Ernst Höhne Jugend und Leistung. Versuch einer
gesellschaftlicher Mechanismen 1St Ist ber der Klärung. Stuttgart: Klett 19785 180 Kart. 22,—

Amt und Ämter

elt Zeıt wırd auf ökumenischer Kirchenvolks rechnen dürfte, bleibt V1 -

Ebene diskutiert, ob und W1€ die AÄmter 1n den einzelter engaglerter Stimmen Aaus Basıs-
unterschiedlichen Kirchen und Gemeinschaften gemeınden mehr als unwahrscheinlich.
gegenselt1g als echte Ausprägungen des einen Warum” Das Unterfangen selbst ßr siıch

doch 198088 loben: würde eınen SökumenischDienstauftrags Jesu Chriustı anerkannt werden
können. Offenkundig yründet 19908  ; sıch doch entscheidenden Schritt bedeuten. Auch
überall auf den 1mM Neuen Testament nıeder- der Unterscheidung zwischen dem iL4a-

gelegten Willen des Herrn, der ZU Diıenst mentlich begründeten Diıenst und seinen spater
den Brüdern berute un befähige. Im Grund bunten Ausfaltungen dart INa  } beipflichten.
WI1sse sıch jeder Amtstrager eliner christlichen och das 1St nıcht alles Lebte christliches
Gemeinde der gleichen Sendung verpflichtet. Amtsverständnis 11UT AaUS seliner biblischen Stif-

Lung un dem Wıssen eine eschicht-S0 wiıird die Debatte gerechtfertigt. Wenn ber
Verständnis un Absicht des Amtes sıch liıchen Eıinflüssen verlautfene und mannigfache

Rıchtungen einschlagende Entwicklung, dasgrundlegend 1m gleichen 1nnn auswirken, dann
vermoögen geschichtlich bedingte Unterschiede Problem eıner gegenseitigen Anerken-

ware längst gelöst.1n der außeren Gestaltung der Aufgabe die
gegenseıltige Anerkennung nıcht mehr hın- hr eigentliches Hindernis jedoch liegt wohl
dern, daß 114  - 1er Ww1e Ort Gleiches will, darın, da{fß eın christliches Amtsverständnis
versucht un auch LUt 71Dt, das nıcht auch einem wichtigen Teil

Dıie Überzeugungskraft dieser Einsichten VO Gegensatz, von der Opposıtion dıe
reicht allerdings bısher nıcht weIlt. Ihre theo- Auffassung des christlichen AÄAmtes be] den

deren ebt Gewi( handelt 65 sıch eın histo-logischen Vorkämpfer konnten nıcht einmal
Kollegen einen breiteren OnNnsens errel- risches Element, das NT 1m Lauf der (je-

chen, celbst dort nıcht, INa iıhrer Argumen- schichte die eıgene Idee VO Dıenst der (De=
tatıon die Ja we1lt nuanclerter 1St als dıe obige meınde Jesu Christi bestimmte. Dennoch oriff
Zusammenfassung andeuten ann nıchts stark In dıie jeweıils gegebene Sıcht VO

Stichhaltiges ENTSESCNZUSEIZEN wufßte. Noch Amt 1n der Nachfolge Jesu Christı e1n, da{ß CS

spürbarere eserve schlug diesen Ideen Aaus den keineswegs als zweıtrangıg der nıcht entschei-
Reihen der Amtsträger selbst Und dend übersprungen werden annn Es z1bt For-
da{fß Ina für S1e auf breite Zustimmung des E1 des Amtes, die AUS dem Gegensatz
60 Stimmen 197, 857


